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Immer war er zu spaßen bereit, aber wohl auch zu einem ernsten Wart
mit den jungen. Freunden, die größtenteils mit ihm aus dem Du-Fuß
standen. Er kannte sie alle bis in ihr Innerstes. Wenn aber nur wenige
in dem kleinen Raume beisammensaßen, dann erzählte der alte Spezi am
liebsten von. den vergangenen Zeiten und den alten Studenten.

Da erinnere ich mich auch selbst so eines verrückten Streiches, den
' einmal unsere Klasse ausgeführt hat. Fiel da, ich weiß nicht mehr weshalb,
eine Vormittagsstunde aus. Einer gab nun die Losung aus : „Zum Spezi!“
Alle mußten mittun, auch die „cteimer“, da gab es kein Auskneifen.
Die Kürze der Zeit drängte zu einer Beschleunigung des „löblichen Tuns",'
daher war es auch niemandem verwunderlich, als bei der Rückkehr in
die Schule einer „Gänsemarsch" anordnete. Daß diesen merkwürdigen
Aufzug keiner unserer Lehrer gesehen hat, nimmt mich heute noch wunder.
Jedenfalls hätte dann diese burschikose Freistunde ein etwas unrühmliches
Ende gefunden. So aber geschah weiter nichts, als daß sich unser alter
Latöinprofessor, der die nächste Stunde hatte,'wunderte, wieviele dringend
das Klassenzimmer verlassen mußten und wie sehr heute die Antworten
noch weniger geistreich ausfielen als sonst. Viele solcher Geschichten konnte
auch der alte Spezi erzählen, ich habe aber die meisten schon längst wieder
vergessen, nur eine hastet mir noch im Gedächtnisse. In der Zeit der
strengen Studentenversolgung derer, die in das verfemte Spezi-Wirtshaus
gingen, kam wohl auch hie und da ein Professor oder gar der Direktor
selber hierher. Keule ist ja das alles ganz anders geworden. Eine mildere
Kand und Gesinnung waltet über den jungen Studenten. Freilich mögen
damals auch „Weisungen von oben" oder die Furcht vor etwas Ähnlichem
wie der traurig-berühmten Kneipe beim Kreuzwirt zu größerer Strenge
gezwungen haben. Bei einem dieser Kerren Professoren kam allerdings
noch dazu, daß er alle „bursaci" und, die es werden wollten, von vorn¬
herein für verkommene Menschen hielt. Einmal kam nun wieder eine
solche Professorate Streifung zum „Spezi" und hatte Glück. Eine stattliche
Zahl Studenten saß da beisammen. Damit aber ja keiner sich davonstehlen
könne, zählten die Küter der Jugend nach dem Vorbild der sieben Schwaben
am Bodensee die Gläser, die auf dem Tische standen, und die Käupter
der Unglücklichen- Und richtig ! ein Glas war überzählig. Vergebens suchte
man den dazu gehörigen Trinker in den Winkeln der Stube, im Vorhaus
und selbst dort, wohin auch der „Kaiser zu Fuß gehen mutz". Er war nicht
mehr zu finden. Als die Luft aber rein war, da kroch der Gesuchte unter
der Bank hervor und trank lachend sein Bier zur Neige.
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